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Uie vorliegende Arbeit bildet die Fortsetzung von Untersuchungen, die 
der eine von uns vor einiger Zeit in diesen Abhandlungen^ veröffentlichte 
und die sich mit dem Bau und der Vertheilung der Neuroglia in dem 
Rückenmark der Affen befafsten. In der Zwischenzeit hat Figueiredo 
Rodrigues^ das Rückenmark des Orang eingehend beschrieben. Das Ge- 
hirn des gleichen Thieres wurde nun von uns an einer Frontalschnittserie 
untersucht und in den folgenden Blättern soll über das Resultat dieser 
Untersuchung kurz berichtet werden. 

Wir haben uns nicht allein auf die Untersuchung des Oranggehirnes 
beschränkt, sondern auf der einen Seite als Vergleichsobjecte das Gehirn 
eines 36jährigen, an Lungen tuberculose verstorbenen Mannes, auf der an- 
deren Seite das Gehirn eines Troglodytes niger und eines Macacus cynomolgus 
als Vergleichsobjecte herangezogen. 

Das Oranggehirn ist noch wenig erforscht. Wenn auch über Form 
und Gewicht desselben schon eine ganze Anzahl trefflicher Untersuchungen 
vorliegen, so ist uns eine eingehende Untersuchung über die Structur- 
verhältnisse nicht zu Gesicht gekommen. Cunniugham hat in der Ana- 
tomical Society of Great Britain^ eine Anzahl von Schnitten durch das 
Oranghim, die nach der Weigert-PaTschen Methode gefärbt waren, 
demonstrirt, doch scheint der Autor seine Residtate nicht ausfuhrlich 
publicirt zu haben. Querschnittbilder von Alkoholmaterial bringt auch 
Bolk* in seiner im vorigen Jahre erschienenen Publication, doch geben 
dieselben nur die gröbsten Verhältnisse wieder. 



^ Anhang zu den Abhandlungen der Kunigl. Preufs. Akademie der Wisüenschaften zu 
Berlin vom Jahre 1899. 

' Archiv fiir mikroskopische Anatomie Bd. 59. 1901. 
' Journal of Anatomy and Physiology. \'ol. 31. 1897. 
* Petrus Camper, i. Deel. 1902 
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Über die bei unseren Untersuchungen befolgte Methodik ist wenig 

zu sagen. Die Gehirne der betreffenden Thiere wurden zuerst in lopro- 
centigem Fonnol für 2 — 4 Tage eingelegt und gelangten dann für mehrere 
Wochen bis zu drei Monaten in Müll er 'sehe Flüssigkeit. Sie wurden in 
der bekannten Weise in Celloidin eingebettet und dann mittels eines gi'ofsen 
Schanze 'sehen Hirnmikrotoms in durchschnittlich 50 fx dicke Schnitte in 
vollständiger Serie zerlegt. Die nach der Obregiamethode aufgeklebten 
Schnitte sind nach der PaTschen Modification der Weigert'schen Mark- 
scheidenmethode gefärbt worden. 
^ Aus den so entstandenen Serien wurden nun eine Anzahl charakteri- 

stischer Schnitte ausgesucht, mittels des Projectionsappai'ates bei fünf- 
facher Vergi'öfserung auf glatten Karton gezeichnet und an diesen Zeich- 
nungen dann genaue Messungen bez. Wägungen angestellt. 

In der folgenden Darstellung soll zunächst eine Beschreibung des 
Orangnachhirns gegeben werden an sechs charakteristischen Schnitten , die 
folgende Stellen betreffen : i . Pyramidenkreuzung auf ihrer höchsten Ent- 
wicklung, 2. kurz vor der Pyramidenkreuzung, 3. Schleifenkreuzung, 
4. distales Ende der Rautengrube, 5. Gegend des dreieckigen Acusticus- 
kernes und 6. Gegend der lateralen Acusticuswui'zel. Daran soll sich 
dann ein Vergleich mit entsprechenden Schnitten vom Menschen, Schim- 
pansen und Macacus schliefsen. 



Das Nachhim des Orang-Utan. 



j I. Höhe der Pyramidenkreuzung (Fig. i). 

Die Form des Querschnitts ist ein liegendes Oval mit einem queren 
Durchmesser von 8"\"'8 und einem dorso- ventralen Durchmesser von 7T7. 
Die Entfernung des Centralkanals von der dorsalen Peripherie beträgt 3""", 
\ von der ventralen Peripherie 4°"". Der ganze Querschnitt weist einen 

Flächeninhalt von o^T56 auf 

An der Peripherie tritt zunächst der Sulcus longitudinalis posterior 

stark in die Erscheinung. Er bildet einen offenen feinen Spalt, der fast 

1 3"" in dorsoventraler Richtung mifst und von der Peripherie bis zur Com- 

missura posterior reicht. Er hat eine durchschnittliche Breite von o°"*i. 
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Lateral von ihm markirt sich der Sulcus parainedianus, der die Ab- 
grenzung zwischen dem GolTschen und Burdach 'sehen Strang bildet, als 
leichte Einkerbung. Die Entfernung zwischen beiden Sulci beträgt i"^. 

Noch weiter lateral erkennt man, dorsal vom Hinterhorn, eine leichte 
Einziehung der Peripherie, welche der Grenze zwischen dem Burdach- 
scheu Strang und der Lissauer'schen Grenzzone entspricht. 

Sehr charakteristisch ist ferner eine tiefe Furche, welche den Klein- 
hirnseitenstrang vom Gowers 'sehen Bündel trennt und welche wir als Sulcus 
lateralis ventralis bezeichnen wollen. Sie bildet jederseits einen tief ein- 
springenden spitzen Winkel. Verbindet man die Scheitelpunkte der beider- 
seitigen Winkel, so schneidet die Verbindungslinie den dorsoventralen 
Durchmesser an der Grenze des mittlem und ventralen Drittels. 

Der Sulcus longitudinalis anterior ist durch die sich kreuzenden 
Pyramidenfasern stark verwischt und nur ganz schwach angedeutet. 

Das charakteristische Merkmal unseres Schnittes ist die ungemein 
geringe Entwicklung der grauen Substanz im Verhältnifs zur weifsen. 
Beide verhalten sich wie 1:4.2. Die Hinterstränge nehmen einen grofsen 
Theil der Querschnittsfläche ein, ihr Flächeninhalt steht zu dem des 
Gesammtquerschnitts im Verhältnifs von i 13.6, zu dem Flächeninhalt der 
weifsen Substanz im Verhältnifs von 1:3. Der GoU'sche Strang ist un- 
gefilhr nur halb so grofs als der Bur dach 'sehe. Beide verhalten sich 
wie 1:1.8. Im erstem wird die erste Andeutung des GoU'schen Kernes 
bemerkbar. 

Die Hinterhörner bilden einen sehr stumpfen, nahezu gestreckten 
Winkel, wobei jeder Schenkel einen flachen Bogen mit ventral wärts ge- 
richteter Concavität darstellt. Die Vorderhörner sind durch die über die 
Mittellinie hinwegziehenden Pyramidenfasern mehr oder weniger vollständig 
vom centralen Grau losgesehnürt. Der Centralkanal ist nur durch ein 
schmales, o°V"2 breites Band, die Commissura dorsalis grisea, von der hin- 
teren Längsfissur getrennt. 

Im Seitenstrang ist keine Andeutung der II el weg 'sehen Dreikanten- 
bahn erkennbar. Der Kleinhirnseitenstrang ist ebenso wenig wie der Go- 
wers 'sehe Strang schon deutlich difterenzirt, da noch nicht sämmtliche 
Pyramidenfasern aus dem Seitenstrang über die Mittellinie hinübergezogen 
sind. Jedoch sind beide durch die oben erwähnte Furche scharf von ein- 
ander getrennt. 
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n. Querschnitt kurz vor vollendeter Pyramidenkreuzung (Fig. 2). 

Jenseits der Kreuzung ist der Querschnitt bedeutend gröfeer geworden, 
sein Flächeninhalt beträgt o'^Töö. Auch die Form des Querschnitts hat 
sich erheblich geändert, aus dem Oval ist mehr ein Ej'eis geworden. Der 
quere Durchmesser beträgt 9".°*2, der dorso - ventrale Durchmesser 8""2. 
Die Entfernung des Centralkanals von der dorsalen Peripherie beträgt 3"'"2 5, 
von der ventralen Peripherie 4T75. 

Von den Furclien ist der Sulcus longitudinalis posterior kürzer ge- 
worden, er mifst 2"l"'5. Der Einschnitt zwischen Kleinhirnseitenstrang 
und Gowers'schem Bündel hat sich noch vertieft. Auch der Sulcus longi- 
tudinalis anterior tritt nun nach vollendeter Pyramidenkreuzung deutlicher 
hervor. 

Das Verhältnis zwischen grauer und weifser Substanz stellt sich jetzt 
für die erstere etwas günstiger, beide verhalten sich nämlich wie 1:2.2. 
Es ist diefs sowohl der stärkeren Entwicklung des centralen Graues als 
auch der den Vorderhörnern entsprechenden grauen Massen zuzuschreiben. 

Der Flächeninlialt der Hinterstränge verhält sich zu dem des Gesammt- 
querschnitts wie i : 3.8, zu dem der gesammten weifsen Substanz wie i : 2.6. 

Der Nucleus gracilis tritt etwas deutlicher als graue Masse inmitten 
des Funiculus gracilis auf. Auf dem dorsalen Rand der grauen Masse 
markirt sich eine deutlich vorspringende Erhebung, der Nucleus cuneatus. 

Lateral von der Substautia gelatinosa grenzt sich ein Faserbündel ab, 
die spinale Quintuswurzel, ventrolateral von ihr, bis zum Sulcus ventro- 
lateralis reichend, tritt deutlich differenzirt der Kleinhirnseitenstrang hervor. 
Er zeigt beim Orang eine mächtige Entwicklung und bildet in Folge dessen 
eine kräftige Hervorwölbung der Peripherie, die ihrerseits wiederum die 
Veranlassung zu einer starken Vertiefung des Sulcus lateralis ventralis 
abgibt. 

Das Vorderhorn tritt scharf als graue Masse hervor. Von seiner 
lateralen Seite schiebt sich in ventromedialer Richtung, parallel mit der 
Peripherie, ein grauer Streifen vor, der eine scharfe Abgrenzung des Qo- 
w er s 'sehen Stranges vom Seitenstrange bewirkt. Ersterer bildet längs der 
Peripherie einen bandförmigen Faserzug, letzterer tritt nun seinerseits als 
scharf abgegrenzter, bandförmiger, mit seinem LÄngsdurclimesser medio- 
ventral gerichteter Faserzug hervor und bildet mit dem gleichfalls scharf 
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hervortretenden Vorderstrangsgrundbündel einen nahezu rechten Winkel, 
der dem dorsalen Pyramidenrand aufliegt. 

Während man im ventralen Theile noch die Durchflechtung im proxi- 
malsten Theile der Pyramidenkreuzung sieht, treten im dorsalen Theil 
schon die sich kreuzenden Schleifenfasern auf. 



in. Höhe der Schleifenkreuzung (Fig. 3). 

Das Querschnittsbild auf der Höhe der Schleifenkreuzung hat sich 
gegen den vorigen Schnitt recht beträchtlich geändert. Der Flächeninhalt 
ist auf 0*^^98 gewachsen, der Quordurchmesser auf 11 ""."^S, der dorsoven- 
trale Durchmesser auf io"\'"2. Die Entfernung des Centralkanals von der 
dorsalen Peripherie beträgt 4'"™, von der ventralen 6'"™. 

Der Sulcus longitudinalis posterior mifst 3"'"". Der Sulcus lateralis 
ventralis ist erheblich flacher geworden in Folge der in ventrolateraler 
Richtung vordrängenden grauen Substanz. Dagegen tritt mehr ventral 
eine neue Furche hervor, an der Stelle, wo eben die erste Andeutung der 
unteren Olive sichtbar wird, der Sulcus postolivaris. Der Sulcus longitudi- 
nalis anterior bildet einen Einschnitt von 2T7 Tiefe und reicht dorsalwärts 
bis zur Schleifenspindel. 

Das Verhältnifs der grauen zur weifsen Substanz hat sich weiter zu 
Gunsten der ersteren geändert, es beträgt i : 1.25. Ks ist diefs einmal 
der zunehmenden Entwicklung des centralen Graues, das einen Flächen- 
raum von o*^':""04 einnimmt, dann dem stärkern Wachsthum der den 
Vorderhörnern ent^sprechenden grauen Substanzpartien auf Rechnung zu 
setzen, vor allem aber wird es bedingt durch die nun in voller Mächtigkeit 
auftretenden Nuclei gracilis und cuneatus. Der erstcre nimmt einen Raum 
von o''^"'66, der letztere einen solchen von o''?'o8 ein. Der Nucleus gra- 
cilis zeigte schon auf dem vorigen Schnitt, dafs er nicht wie beim Menschen 
im ventralen, sondern im centralen Theil des GolTschen Strangs auftrat. 
Der letztere bildet hier einen scharf hervortretenden rundlichen Faserzug, 
der ventral vom Kern liegt und ventralwärts an das centrale Grau stöfst, 
während der Kern fast an die dorsale Peripherie verlagert ist und von 
dieser nur durch einen ganz schmalen Saum quergetroffener Markfasern 
getrennt ist. Der Nucleus cuneatus liegt dorsolateral vom centralen Grau, 
in seiner Form dem Vorderhorn des Halsmarks nicht unähnlich. 



8 R. Krause und S. Klempner: 

Aus beiden Kernen treten die Schleifenfasern ventralwärts heraus, 
biegen um das centrale Grau lierum und bilden, indem sie jenseits des- 
selben die Mittellinie überschreiten, die Schleifenkreuzung. Die Schleifen- 
spindel besitzt einen Querdurchmesser von o'"."'8, die Schleifenschenkel 
einen solchen von oT6. Die Länge der Schleifenspindel, d. h. ihr dorso- 
ventraler Durchmesser beträgt i""!^^. 

Dorsal von der Pyramide hat sich eine dreieckige Markmasse ctablirt, 
deren Basis auf der dorsalen Kuppe der Pyramide ruht, die SchleifcMi- 
schicht. 

Lateral von der Substantia gelatinosa tritt die spinale Quintuswurzel 
deutlich hervor und zeigt eine beträchtliche ürölsenzunahme. In ihren 
lateralen Theilen weist sie eingesprengte graue Massen auf, so dafs sie 
hier ein netzförmiges Aussehen erhält. Auch die ventrolateral von ihr 
gelegene Kleinhirnseitenstran gbahn hat an Gröfse deutlich zugenommen, 
während das Gowers'sche Bündel eher sclimächtiger erscheint, als ein 
an der Peripherie gelegenes Band von o'Ti Breite und 3"""* Länge, von 
dem ventralen Rand der Kleinhirnseitenstrangbahn bis zur dorsolateralen 
Ecke der Pyramide reichend. Es erscheint durch die lateral wärts mächtig 
vordrängende graue Substanz gleichsam zusammengedrückt. 

Im centralen Grau erkennt man ventrolateral vom Centralkanal den 
distalen Tlieil des Hypoglossuskerns , lateral und etwas dorsal vom Central- 
kanal den Vaguskern. 

Die graue Substanz des Vorderhorns tritt noch immer scharf hervor, 
von einer Substantia reticularis grisea ist noch nichts zu sehen. 

Dorsolateral von den Pyramiden macht sich ein gefaltetes Blatt grauer 
Substanz bemerkbar, die ventrale Nebenolive. Durch diese wird der Seiten- 
strangrest von der Pyramide abgedrängt, tritt dorsolateral von der Olive 
und hängt noch immer deutlicli mit dem Vorderstrangrest zusammen, mit 
ihm einen fast geraden, ventrolateral gerichteten Streifen bildend. 

Aus dem Hypoglossuskern treten die Wurzelfasern in ventraler Ricli- 
tung gegen die Olive. Die dorsalsten Fasern der Schleifenkreuzung durch- 
ziel len den Kern. 

Die Pyramiden liegen als grofse, compacte Bündel an der ventralen 
Seite der Medulla. Ihr Flächeninhalt betragt o*'""i4 und verhält sich zur 
gesammten weifsen Substanz wie 1:4. zur gesammten grauen Substanz 
wie I : 3.2, zum Gesammtquerschnitt^wie i : 7.5. 
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« 
IV. Distales Ende der Rautengrube (Fig. 4). 

Mit der Eröffnung des Contralkanals nimmt der Querschnitt der Me- 
duUa die charakteristische, fast rechteckige Form an und erreicht einen 
Flächeninhalt von i'^T32. Der dorso ventrale Durchmesser beträgt iO°""8, 
der quere Durchmesser im dorsalen Theil I3"V*^5, im ventralen Theil nur 
12T2. 

Dorsal liegt der Querschnitt des Bodens vom vierten Ventrikel in der 
Form eines sehr spitzen Winkels. Die laterale Seite der Circumferenz 
weist an der Grenze zwischen mittlerm und ventralem Drittel eine tiefe 
Einziehung auf, den schon oben erwähnten Sulcus postolivaris. lateral 
von ihm ist die Peripherie bogensegmentartig gekrümmt. Die Entfernung 
der Scheitelpunkte der beiderseitigen Sulci postolivares beträgt 11""". Der 
Sulcus longitudinalis anterior ist ein breiter, 2 '".'"2 tiefer Spalt. 

Seitenstrangrest und Vorderhom haben sich in der Substantia reticu- 
laris grisea aufgelöst. 

Der Boden der Rautengrube wird von einer i'Ts — 2™"" dicken Lage 
grauer Substanz gebildet. In ihr lassen sich drei deutlich von einander 
abgrenzbare Partien unterscheiden. Am wciti\sten ventral liegt eine rund- 
liche, dunkelgraue Masse, der Hypoglossusivern. Er hat an Umfang be- 
trächtlich zugenommen, sein Flächeninhalt hetnigt o'*To33 und sein Ver- 
hältnifs zum Gesammtquerschnitt stellt sich auf i : 40. 

Der mittlere, hellgelbe Theil des Graues der Rautengrube ist der 
dorsale Vaguskern. Scmu Inhalt ])eträgt 0*^^05 und sein Verhältnifs zum 
Gesammtquerschnitt i : 26.5. 

Den dorsalen Theil des Bodengraues endlich bildet der dreieckige 
Vestibularkern , der hier aber noch nicht dreieckige, sondern eher qua- 
dratische Fonii hat. 

Dorsal vom Ilypoglossuskern bemerkt man einen ganz schwachen Saum 
quergetrolVener Markfasern, das dorsale iJingsbündel von Schulz; der ven- 
trale Rand des Kerns wird von einem Bündel längsgetroffener Fasern 
umsäumt, Kranzfasern. Dorsolateral vom Hypoglossuskern, zwischen ihm 
und dem Vaguskern tritt eine kleine Zellgruppe hervor, der Nucleus inter- 
calatus von Staderini. Ventrolateral vom Hypotrlossus markirt sich deut- 
lich eine weitere kleine Zellgruppe, der Roll er 'sehe Kern. Eine Zell- 
grupp(* unmittelbar unter dem Ependym, entsprechend dem Nucleus funi- 

Phys. Abh, nicht zur Akad, yekfir. Gelehrter, 1904. I. 2 
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nill lornth Ist nicht zu ent-<leckcn. Am dorsalen Vaguskerh ist die grofee 
Anxnlit kleiner, «tnrk plf^nientlrter Zellen bemerk enswerth. 

IjAteml vom dreleektgen Vestibularkem liegt die graue Masse des 
NueleuR cuneatUR und noch weiter lateral, die dorsolaterale Ecke des Quer- 
sehnlttR einsHumen<l , »töfst man auf ein sielielförmiges Feld quergetroffener 
Markfasern. da» beginnende Corpus restiforme. Ventral schliefst sich un- 
mittelbar an flle Kleinbirnseilenstrangbahn. die medial von der nun mächtig 
angewaehsenen spinalen Qulntuswurxel begnmzt wirtl. Der Querschnitt der 
letzteren mifst o*'*!^046 und verhRlt sich «um Gesammtquerschnitt wie i : 29. 

IjAteral vom Vaguskern tritt ein nmdllcher Querschnitt von Nerven- 
fiisem auf* die spinale Gb\ssopharyngt*usw\irxel. Sie wird von groben Mark- 
faserbündeln umzogen« die aus der Gegend des Nucleus cuneatus kommen 
und am dorsalen Rand der Glossopharj-ngeuswurzel $chlingenf5rmig um- 
biegetttl gegen die Mittellinie ziehen. 

Von Rhnliohen Fasern wird der gtesammte Querschnitt bis fast hinab 
7:u den PXTpamiden durrbz^^gen, Fibrae arcuatae intemae. Sie kommen alle 
a«s der Of^gend des Xucleus c\moatus und ziehen in concentrischen Bogen 
erst r^^ntral, dann me*lianw3lrts zur Mittellinie, wo sie in ventraler Rieh- 
ttmg sich rechtwinklig abknickend die Rapbe bildeji und sich kreuzen. 

Die Wnrzelfiisem des Hy]"H>glossus ziehen in grofser Michtigkeit aus 
dem K<^m v^ntral^-Xrts ce^n die Olix 0. Me^iial von ihnen lie^rt ein Feld, 
das Ast nur aus Markmasse bestecht, die Substantia reticularis alba, sie 
wird dorsal x-om Hyp<->gli>ssuskem und ventral von der Schlei tenschi cht 
becrenzt. 

l>ie letzre^re nimmt einen FIfichenraum von 0*^*^04 S ein, ihr ^Micrschnin 
v^rbRlt sich zu dem der TNTamide wie 1 : ;.2<; und rum lvos«Tnmtqu(T- 
schnitt wie 1 ; 27.«;. Sie st<>fst ventral an die rS'i'amidc. von diesor durch 
einen grauen Streiten deutlicl^ abgesetzt. 

Der OlivenVem l>«t sich zu seiner oh»i*akteristischen Form entwickelt. 
Kr nimmt eine Fl» ehr von o'"*"l^ ein. vi^in I3in4rsdnrchmesser berrtUrt 5"*". 
sein querer Durchmesser i'^'^'v. Ä^n 1 Ängsdurohm<^sser bildet mit der Rjiphr 
einen spitzen, ventrali^ürtv oftonon ^^'^nkol von et\^« 80^. Die Markfiisem. 
w-elche den Olivenkern um/iehon, sind nan>entlich an dem dors*il(»n Blatt 
^tark entwickelt.. 

Ventral von der SuIwImhHm e<*l?»<inoN?i trifi nn^ehart' owr graue Masse 
aut'. der Nucleus lateralis, '/^vi^ohon fl<Mn <lotNftlen OUvonvlies und dcjn 
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Nucleus lateralis, nach aulsen an den Snlcus postolivaris grenzend, liegt 
ein dreieckiges Markfeld, das Gowers'sche Bündel. 

An der Peripherie tritt die Olive als starke Hervorwölbung zu Tage. 
An ihr ventrales Blatt schliefst als scheinbare Verlängerung desselben, aber 
doch deutlich von ihm getrennt, eine länglich graue Masse an, die ven- 
trale Nebenolive, und an das mediale Ende der letzteren ein weiterer, nicht 
sehr scharf ausgesprochener, sagittal gestellter grauer Streifen, die mediale 
Nebenolive. 

Die Pyramiden sind im Vergleich zum vorigen Querschnitt etwas ge- 
wachsen, ihr Flächeninhalt beträgt o'^^^isö und verhält sich zum Gesammt- 
inhalt wie i : 8.5. Hier und da sieht man an ihrer Oberfläche geringe 
Anhäufungen von grauer Substanz, Nucleus arcuatus. 

Die Peripherie des Markes umkreisende horizontale Fasern, Fibrae 
arcuatae externae sieht man in reichlicher Menge nur um die Oliven herum, 
dagegen sind solche um die Pyramiden herum verlaufende gar nicht zu 
entdecken. Hervorzuheben ist noch die sehr ausgesprochene Einstrahlung 
von Fasern aus dem lateralen Olivenvlies in die Gegend des Nucleus late- 
ralis. In überraschender Deutlichkeit sieht man endlich starke Markfaser- 
bündel aus dem Kleinhirnseitenstrang in das dorsale Vlies der Olive ein- 
strahlen. 

V. Höhe des dreieckigen Acusticuskerns (Fig. 5). 

Der Flächeninhalt ist auf i**T36 angewachsen, der quere Durchmesser 
mifst in der dorsalen Hälfte i4"'"'7, in der ventralen Hälfte 12T2, der 
dorsoventrale Durchmesser 10"'" 5. 

Die Form des Querschnitts hat sich insofern geändert , als die dorsal 
vom Sulcus postolivaris gelegene laterale Peripherie einen noch erheblich 
convexern Bogen bildet, als vorher in Folge der stärkeren Entwicklung 
des Corpus restiforme. Ebenso hat sich auch ventral von dem genannten 
Sulcus die Peripherie mehr gerundet in Folge des starkem ventralen Vor- 
rückens der Pyramiden. Dadurch wird femer der Sulcus postolivaris stark 
abgeflacht, und die Olive setzt sich äufserlich nicht mehr so deutlich von 
der Pyramide ab. Die Verbindungslinie der Scheitelpunkte der beider- 
seitigen Sulci mifst 1 1T5. Die Rautengrube hat sich stark abgeflacht und 
bildet im Querschnitt einen stumpfen Winkel. Der Sulcus longitudinalis 

anterior ist etwas seichter geworden und hat nur noch eine Tiefe von 2' 

2* 



mm 
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In der grauen Substanz, welche den Boden der Rautengrube bildet, 
liaben sich die Verhältnisse wesentlich verschoben. Der dreieckige Vesti- 
bularkem ist mehr medianwärts gerückt und grenzt nun unmittelbar an 
den Hypoglossuskern. Dabei ist der Vaguskern von der Oberfläche ab und 
in die Tiefe gedrängt M'orden, sein Umfang hat erheblich abgenommen, er 
beträgt nur noch o'''.'"024. Dorsal vom dreieckigen Verstibularkem ragt 
ein dreieckiger Zipfel über die Oberfläche liervor, der Ponticulus mit dem 
sicli daran anscliliefsenden Plexus chorioideus. Der Flächeninlialt des Vesti- 
bularkems beträgt o''?"042, der des Vaguskemes o''™036. 

I^ateral vom dreieckigen Vestibularkern , zwischen diesem und dem 
nun stark verkleinerten Nucleus cuneatus tritt ein viereckiges Feld quer- 
getroffeiier Markfasern auf, <las dureli Einsprengung grauer Massen ein 
netzförmiges Aussehen gewinnt. Es erstreckt sieh dorsal bis an die dorso- 
laterale Peripherie, stufst medio\'entral an die spinale Glossopliaryngeus- 
wurzel und stellt die spinale Acusticuswurzel dar. 

Das Corpus restiforme ist mit der Kleinhimseitenstrangbahn vollständig 
verschmolzen und hat an Gröfse erheblich zugenomraeh. Der Flächeninhalt 
beider beträgt o'''™!, sein Verhältnifs zum tiesammtquerschnitt stellt sicIi 
wie 1:13.6. Auch die spinale Quintuswurzel ist gröfser geworden, sie 
nimmt eine Fläche von o^';'°o64 ein. 

In der Substantia reticularis alba, der Mitte des dorsoventralen Durcli- 
messers entsprechend, treten graue Massen auf, Nucleus centralis inferior. 
In ihrem dorsalen Theil markirt sich eine compactere Markmasse, der Fasci- 
culus longitudinalis posterior. 

Die Hypoglossusfasern treten immer noch in dicken Bündeln aus dem 
Kern liervor und ziehen venti-olateralwärts, dabei zum Theil dorsal an der 
Olive vorbeilaufend, zum Theil dieselbe durchbrechend. 

In der Substantia reticularis grisea treten verstreut grofse Zellen auf, 
aus deren Gegend man Markfasern dorsalwärts ziehen sieht. Es ist das 
der Nucleus ambiguus, dessen Wurzelfasern zur Vagus- und Glossopharyn- 
geuswurzel ziehen, um sich mit ilir zu vereinigen. 

Der Nucleus lateralis ist aucli an diesem Schnitt nur undeutlich zu erkennen. 

Das Gowers 'sehe Bündel ist noch deutlich abgrenzbar und hat seine 
Form und Lage nicht verändert. 

Die Oliven nehmen nunmehr eine Fläche von o'^Tz^S ein und haben 
damit ihre gi-öfstc Ausdehnung en-eieht. Der Längsdurchmesser beträgt 
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5T7, der Querdurchmesser 2T7. Ihr Flächeninhalt verhält sich zum 6e- 
sammtquerschnitt wie 1:5.8. 

In der Verlängerung des ventralen Blattes der Olive sieht man jeder- 
seits einen grauen Doppelstreifen, einen längern innem und einen kurzem 
äufsem. Diese Streifen entsprechen der medioventralen Nebenolive. 

Die Pyramide hat sich in ihren Gröfsenverhältnissen wenig geändert, 
dagegen ist sie durch die mächtig angewachsene Schleifenschicht, wie schon 
oben erwähnt, ventral wäi-ts verdrängt. Der Flächeninhalt der Pyramide 
beträgt o*^T 154 und verhält sich zum Gesammtquerschnitt wie 1:8.8. Der 
Flächeninhalt der Schleifenschicht beträgt 0^^082 und verhält sich zum 
Gesammtquerschnitt wie 1:16.6. Pyramide und Schleifenschicht stehen 
in Bezug auf ihren Flächeninhalt wie 1:0.53. 



VI. Höhe der lateralen Acusticuswurzel (Fig. 6). 

Die Form des Querschnitts hat sich im Vergleich zum vorigen nur 
wenig geändert. Hauptsächlich betrifft die Änderung die dorsal vom Sulcus 
postolivaris liegende dorsolaterale Circumferenz , die in Folge des starken 
Wachsthums des Corpus restiforme noch stärker gekrümmt erscheint und 
l>einahe einen Halbkreis darstellt. Der Boden der Rautengrube hat sich 
noch weiter abgeflacht. Unter ihm hinziehende Markfasern, Striae medul- 
läres sind nicht nachweisbar. 

Der Flächeninhalt hat sich nur wenig vergröfsert, er beträgt i*^?"40. 
Der quere Durchmesser mifet im dorsalen Theile i*'"*56, im ventralen iTi, 
der dorsoventrale Durchmesser 1T08. 

Der Hypoglossuskern ist verschwunden, ebenso die aus ihm austreten- 
den Fasern. Der dreieckige Acusticuskem ist nun stark angeschwollen und 
erreiclit mit seiner Spitze die Mittellinie. Er nimmt eine Fläche von 0^*^104 
ein. Der dorsale Vaguskem ist noch weiter in die Tiefe gedrängt worden 
und occupirt ein dreieckiges, mit der Spitze medioventral gerichtetes 
Feld von o*'To24 Inhalt, das ventral vom dreieckigen Vestibularkern ge- 
legen ist. 

Die spinale Acusticuswurzel hat ihre Lage beibehalten; sowohl aus 
ihr, als auch aus den lateralen Th eilen des dreieckigen Vestibularkerns 
treten Faserbündel aus, wobei die letzteren den dorsalen Vaguskern durch- 
setzen und als Fibrae arcuatae internae zur Mittellinie ziehen. 
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Am Boden des vierten Ventrikels sind folgende eigenartige Verhältnisse 
besonders zu bemerken. Der laterale Theil des dreieckigen Vestibularkems 
und die spinale Acusticuswurzel erreichen dorsal nicht den Boden der 
Rautengrube, sondern werden von demselben getrennt durch eine 0T4 
dicke Lage grauer Substanz. An der Grenze zwischen Corpus restiforme 
und spinaler Acusticuswurzel wird diese graue, auf dem Durchschnitt band- 
förmige Masse frei und tritt mit ihrem lateralen Ende mit einer an der 
dorsolateralen Ecke des Querschnitts frei über dem Corpus restiforme ver- 
laufenden, Iftngsgeschnittenen Nerven wurzel in Verbindung, die die soge- 
nannte laterale Acusticuswurzel darstellt. Im Verlaufe der letzteren bemerkt 
man, der dorsolateralen Ecke des Corpus restiforme entsprechend, eine graue 
Kernmasse, das Tuberculum acusticum. 

Die spinale Glossopharyngeuswurzel biegt nun in die Horizontalebene 
um. Die sie begleitende gelatinöse Substanz, der sogenannte Glossopharyn- 
geusherd von Roller, ist hier an der Umbiegungsstelle besonders stark ent- 
wickelt. Sie bildet ein mit dem Längsdurchmesser ventrolateral gerichtetes 
Oval mit der spinalen Glossopharyngeuswurzel als Markkem, die an der 
ventrolateralen Spitze des Ovals austritt und in die horizontale Richtung 
umbiegt. Sie durchsetzt die spinale Quintuswurzel und gelangt an der ven- 
tralen Ecke des Corpus restiforme zur Oberfläche. Mit ihr parallel und 
medioventral verlaufen die anderen Glossopharyngeus- imd Vaguswurzel- 
fasem und ziehen zum dorsalen Glossopharyngeus- und Vaguskern. 

Das Corpus restiforme zeigt wiederum eine beträchtliche Volumszunahme, 
sein Querschnitt hält 0^*^124 und verhält sich zum Gesammtquerschnitt wie 
1:11.3. ^^^ spinale Quintuswurzel nimmt eine Fläche von o**To72 und 
verhält sich zum Gesammtquerschnitt wie i : 19.4. 

In der Substantia reticularis grisea tritt der Nucleus ambiguus nun 
in gröfserer Schärfe hervor; auch der Nucleus lateralis hat an Schärfe zu- 
genommen. Er liegt dorsomedial vom dreieckigen Markfeld des Gowers- 
schen Stranges zwischen der spinalen Quintuswurzel und der Olive. 

Die Oliven haben sich verkleinert hauptsächlich dadurch, dafs sie 
schmäler geworden sind. Sie nehmen eine Fläche von o**?°i84 ein und 
verhalten sich zum Gesammtquerschnitt wie i : 7.6. Ihr querer Durchmesser 
beträgt 2™2, der Längsdurchmesser 5""". Dorsal von der Olive tritt ein 
grauer Streifen auf, die dorsale Nebenolive. Eine Verwachsung derselben 
mit der medialen Nebenolive findet nicht statt. 
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Ventral vom 60 wers 'sehen Bündel, zwischen ihm und dem dorsalen 
Vliefs der Olive, tritt nun in Folge stärkeren Tinction ein Markfeld hervor, 
die centrale Haubenbahn. 

Die Schleifenschicht, die an der Basis etwas breiter geworden ist, hat 
an Flächeninhalt etwas eingebüfet, derselbe beträgt o''*:"o76, sein Verhältnifs 
zum Gesammtquerschnitt stellt sich wie 1:18.4. 

Dagegen hat der Flächeninhalt der Pyramiden wiederum zugenommen, 
er beträgt o*'Ti64 und verhält sich zum Gesammtquerschnitt wie 1:8.5, 
ziun Schleifenquerschnitt wie i : 0.46. 



Vergleich zwischen dem Nachhirn vom Orang und Menschen. 

Vergleichen wir nun die soeben beschriebenen Verhältnisse beim Orang 
mit denen beim Menschen, so finden wir zunächst in der Höhe der Pyra- 
midenkreuzung Folgendes (Fig. i und 7). 

Der Querschnitt, der beim Orang ein liegendes Oval darstellt, nähert 
sich beim Menschen dem Kreise. Es stellt sich das Verhältnifs des dorso- 
ventralen Durchmessers zum queren 

beim Orang wie i : i .4 
» Menschen » 1:0.97. 

Der Sulcus longitudinalis posterior ist beim Orang viel tiefer als beim 
Menschen; er mi£st dort nahezu den dritten, hier nur den vierten Theil 
des dorsoventralen Durchmessers. Die Entfernung des Sulcus paramedianus 
dorsalis vom Sulcus longitudinalis posterior beträgt an der Peripherie beim 
Menschen 0T24, die Entfernung des erstem von der Lissauer 'sehen 
Zone 0T26. Es verhält sich somit die erstere Entfernung zur letzteren 

beim Orang wie i : 2.8 
» Menschen » 1:1.08. 
Ks ergibt sich daraus, dafs der GoU'sche Strang im Verhältnifs zum 
Bur dach 'sehen Strang beim Orang eine viel geringere Breite hat als beim 
Menschen. 

Die Furchen weisen im übrigen beim Orang keine vom Menschen ab- 
weichenden Formen auf, bis auf den oben erwähnten Sulcus ventralis 
lateralis, der beim Menschen kaum angedeutet, beim Schimpansen, wie 
wir unten sehen werden, gar nicht vorhanden ist. 
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Der Centralkanal liegt beim Orang der dorsalen Peripherie naher als 
beim Menschen. Dort betragt seine Entfernung von der dorsalen Peri- 
pherie 3"°, von der ventralen 4"°*. Hier liegt er genau in der Mitte. 
Dementsprechend ist die zwischen dem Grunde des Sulcus longitudiualis 
posterior und dem Centralkanal liegende Commissura posterior beim Orang 
relativ viel schmäler als beim Menschen. 

Den auffallendsten Unterschied zwischen den beiden Querschnitten bildet 
aber das Verhältnis der grauen zur weifsen Substanz. Es beträgt 

beim Orang i : 4. 2 

» Menschen 1:1.2. 
Es ist das wohl nicht allein auf die geringe Entwicklung der grauen Sub- 
stanz an und für sich beim Orang zurückzufuhren, sondern vor allem 
darauf, dafs hier die Markmassen und die graue Substanz, wie wir noch 
besser auf höheren Schnitten sehen werden, viel schärfer von einander 
getrennt sind als beim Menschen, wo vielfach Faserzüge in der grauen 
Substanz verstreut sind und dadurch die Markmasse scheinbar verringert 
wird. Immerhin ist die geringe Entwicklung des centralen Graues beim 
Orang auffallend, und während beim Menschen der Nucleus gracilis in 
dieser Höhe schon kräftig entwickelt ist und der Nucleus cuneatus bereits 
eine deutliche Erhebung auf dem dorsalen Rande des Hinterhorns bildet, 
ist beim Orang ersterer nur ganz minimal entwickelt und letzterer kaum 
angedeutet. 

Das Verhältnifs des Querschnitts der Hinterstränge zum Gesammt- 

querschnitt beträgt 

beim Orang i : 3.6 

» Menschen i : 6 

sie nehmen also beim erstem einen wesentlich gröfsern Theil des Ge- 

sammtquerschnitts ein als bei letzterm. Setzt man jedoch an Stelle des 

Gesammtquerschnitts nur den Inhalt der weifsen Substanz, so stellt sich 

das Verhältnifs fiir beide ungefähr gleich. Es verhält sich der Inhalt der 

Hinterstränge zum Inhalt der weifsen Substanz 

beim Orang wie i : 3 

» Menschen » i • 3 • 5 • 

Während beim Orang, wie beschrieben, die Hinterhörner jederseit« 

einen flachen Bogen mit ventral gericliteter Substantia gelatinosa bilden, ist 

beim Mensclien die Substantia gelatinosa gleichsam in dorsaler Richtung abge- 
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knickt, so dafs zwisclien ihr und dem Nucleus cuneatus ein fast spitzer Winkel 
entsteht, in den der Burdach 'sehe Strang mit einem Zipfel hineinragt. 

In etwas proximaleren Schnitten der Pyramidenkreuzung ist es vor 
allem das Verhältnifs der grauen zur weiXsen Substanz, das bei Orang und 
Mensch immer einen durchgreifenden Unterschied aufweist. Beim Orang wächst 
die graue Substanz sehr rasch an, so dafs das Verhältnifs derselben zur 
wei&en Substanz von i : 4.2 auf 1:2.2 steigt. Beim Menschen erfolgt dagegen 
das Anwachsen der grauen Substanz nur ganz aufserordentlich langsam. 

Das Vorderhorn tritt beim Orang scharf als graue Masse hervor, reicht 
nicht so weit ventralwärts als beim Menschen und hat die Form einer etwas 
lateralwarts gerichteten Kuppe. Beim Menschen ist es derartig von Mark- 
zügen durchsetzt, dafs man fast schon von einer Substantia reticularis 
grisea sprechen kann. Es läuft ventralwärts spitz zu. Den beim Orang 
von der lateralen Seite des Vorderhorns sich medioventralwärt.s vor- 
schiebenden Streifen vermilst man beim Menschen; daher fehlt auch bei 
ihm die beim Orang so deutliche Abgrenzung des Gow er s 'sehen Bündels 
vom Seitenstrangrest. 

In der Höhe der Schleifenkreuzung ist beim Menschen (Fig. 8) die 
Querschnittsfläche von i^^i; auf i'»T73, b^ini Orang von d^'!^^b auf 
o*'?"98 angewachsen. Es hat also ein Anwachsen stattgefunden 

beim Orang von i auf 1.75 
» Menschen » i » 1.48. 
Es ist demnach beim Orang ein schnelleres Wachsthum der MeduUa proximal- 
wärts festzustellen als beim Menschen. 

Das Verhältnifs des dorsoventralen Durchmessers zum queren Durch- 
messer beträgt in der Höhe der Schleifenkreuzung (Fig. 3 und 8) 

beim Orang i : 1.3 

» Menschen 1:1.2. 
Die Form des Querschnitts ist nun bei beiden aufserordentlich ähnlich ge- 
worden. Der Sulcus longitudinalis ist beim Orang immer noch relativ tiefer 
als beim Menschen, sein Verhältnifs zum dorsoventralen Durchmesser stellt 
sich hier wie i : 3.4, dort wie 1:5. 

Die Entfernung des Centralkanals von der dorsalen bez. ventralen 
Peripherie beträgt beim Orang 4"^"* bez. 6'"", beim Menschen 5""" bez. 7"V"5. 

Ein Sulcus postolivaris , der beim Orang in dieser Höhe bereits an- 
gedeutet ist, ist beim Menschen noch nicht zu erkennen, ebensowenig ein 

Fhys. Abh, nicht zur Äkad, gehör. Gelehrter, 1904, I, 3 
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Sulcus lateralis ventralis, wahrend der beim Orang deutlich hervortretende 
Sulcus parainedianus lateralis (an der Grenze von Burda ch'schem Strang 
und Lis sau er 'scher Zone) beim Menschen nur angedeutet ist. Der zwischen 
den beiden letztgenannten Furchen gelegene Theil der Peripherie ist beim 
Orang buckeiförmig vorgewölbt, beim Menschen ganz flacli. Der Sulcus 
longitudinalis anterior bildet beim Menschen einen Einschnitt, der ebenso 
wie beim Orang ungefähr den vierten Theil des dorsoventralen Durch- 
messers betragt. 

Das Verhältnifs der grauen Substanz zur weifsen Substanz beträgt in 
der Höhe der Schleifenkreuzung 

beim Orang i : 1.25 

» Mensclien i : 1.07. 
Ks hat also die graue Substanz beim Orang viel rapider zugenommen als 
beim Menschen. 

Das Verhältnifs des GolTschen zum Burdach'schen Kern ist bei 
Orang und Menscli das gleiche. Auch das Verhältnifs der beiden Kerne 
zum Gesammtquerschnitt zeigt bei beiden auffallende Übereinstimmung. Eis 
verliält sich GolTscher plus Burdach \scher Kern zum Gesammtquerschnitt 

beim Orang wie i : 6.70 

» Menschen » i : 6.78. 
Der Nucleus gracilis sitzt beim Menschen ventral dem centralen Grau auf. 
Das divergirende eigenartige Verhalten beim Orang in dieser Hinsicht ist 
bereits oben erwähnt worden. 

Die aus den Kernen austretenden Schleifenfasern ersclieinen beim Men- 
schen dichter gedrängt als beim Orang und beschreiben einen Bogen von 
erheblich kleinerm Radius. Schleifenspindel und Schleifenschicht weisen 
beim Orang keine vom Menschen abweichenden Verhältnisse auf. 

Die spinale Quintnswurzel weist hinsichtlich ihrer Lage keine Ver- 
schiedenheiten auf, wohl aber hinsichtlich ihrer Ausdehnung. Sie ist beim 
Orang relativ mächtiger als beim Menschen. Es beträgt ilir Verhältnifs 
zum Gesammtquerschnitt 

beim Orang i : 32.5 

» Menschen i : 39. 

Auch die Kleinhirnseitenstrangbahn ist beim Orang mächtiger ent- 
wickelt als beim Menschen. Verhältnifs der genannten Bahn zum Ge- 
sammtquerschnitt 
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beim Orang i : 24.5 

» Menschen i : 31.5. 

Hingegen seheint das Go wers'sche Bündel beim Menschen eher etwas stärker 
entwickelt zu sein als beim Orang. 

Das centrale Grau hat beim Orang die Form eines Trapezes, beim 
Menschen die Form eines mit der Spitze dorsalwärts gerichteten Eies. Es 
verhält sich zum Gesammtquerschnitt 

beim Orang wie i : 26 

» Menschen » i : 20. 

Die Lage von Vagus- und Hypoglossuskern zeigt keine Abweichungen. 

Die graue Substanz des Vorderhorns, die beim Orang in dieser Höhe 
noch scharf hervortritt, ist beim Menschen schon so stark von Markfasern 
durchsetzt, dafs sie als Substantia reticularis grisea zu bezeichnen ist. 

Die ventrale Nebenolive tritt beim Menschen deutlicher als beim Orang 
als gefaltetes Blatt grauer Substanz hervor. 

Die Pyramiden nehmen beim Menschen eine Fläche von o'*!"'i8 ein, 
sie verhalten sich zum Gesammtquerschnitt 

beim Orang wie i : 7.50 

» Menschen » i • 9-75, 
zeigen also beim Orang eine entschieden mächtigere Entwicklung als l)eim 
Menschen. Das Verhältnifs des Pyramidenquerschnitts zum Querschnitt der 
weifsen Substanz beträgt 

beim Orang 
» Menschen 

zum Querschnitt der grauen Substanz 

beim Orang 
» Menschen 

In etwas höheren Schnittebenen fallt die geringe Zahl von Fibrac* 
arcuatae extemae beim Orang auf im Verhältnifs zum Menschen. Hier 
sieht man bei letzterm reichlich Fasern um die Pyramiden herumlaufen, 
beim Orang fehlen sie an dieser Stelle gänzlich. Auf das Verhalten des 
Nucleus arcuatus ist bereits hingewiesen worden. Er ist beim Orang viel 
schwächer entwickelt als beim Menschen. 

In noch höheren Schnittebenen, da wo aufsen vom Corpus restifornie 
die laterale Acusticuswurzel auftritt (Fig. 6 und 9) ist die Querschnitts- 

3* 
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lläche heim Menschen von i^^^^'JS auf 2^"°2 8, heim Orang von o^*:"*98 auf 
i''''"40 angewachsen. Es hat also ein Anwachsen stattgefunden 

heim Orang von i auf 1.43, 
» Menschen » i » 1.32, 
Das Querschnittshild zeigt auf dieser Höhe bei beiden erhebliche Ab- 
weichungen. Während beim Orang der Querschnitt in seiner ventralen Hälfte 
erliehUch schmäler ist als in seiner dorsalen Hälfte, ist das beim Menschen 
nicht der Fall; hier nimmt der Querschnitt fast die Form eines Rechtecks an. 
Der Querdurchmesser beträgt beim Menschen in der dorsalen Hälfte 2*"°*, 
in der ventralen Hälfte 1T8. Das Verhältnifs beider Durchmesser beträgt 

beim Orang i : 0.7 

» Menschen i : 0.9. 
Das Verhältnifs des dorsoventralen Durchmessers zum gröfsten Querdurch- 
messer ist dagegen bei beiden gleich und beträgt i : 1.4. 

Der Sulcus postolivaris, der beim Orang eine mäclitige Einbuchtung 
darstellt, ist beim Menschen erheblich flacher. 

Am Boden der Rautengrube erkennt man beim Menschen deutlich 
längsgesclinittene nach dem Corpus rostiforme hinziehende Markfasern, Striae 
medulläres. Sie fehlen beim Orang vollständig.^ Der dreieckige Acusticus- 
kern, die spinale Acusticuswurzel und der dorsale Acusticuskern zeigen hin- 
sichtlich ihrer Lage bei Orang und Mensch identische Verhältnisse. Was 
ihre Gröfsen Verhältnisse anlangt, so ist zunächst die geringe Ausdehnung 
der spinalen Acusticuswurzel im Verhältnils zum dreieckigen Acusticuskern 
beim Orang bemerkenswerth. Ihr Verhältnifs beträgt 

beim Orang i : 1.33 

» Menschen i : 1.03. 
Am Boden der Rautengrube fehlt bei letzterm jene oben erwähnte 
I Lage grauer Substanz, die sich beim Orang dorsal vom dreieckigen Acusti- 

! cuskern und der s])lnalen Acusticuswurzel findet. 

I Das t'orpus restiforme nimmt beim Menschen auf dem Querschnitt eine 

j Fläche vim o^'Tiöy ein: sein Verhältnifs zum Gesammtquerschnitt beträgt 

beim Orang i : 1 1.3 

» Menschen 1 : 8.8. 
Es ist dasselbe* also beim Menschen nicht unerheblich stärker entwickelt 
als beim Orang. 

' Auf das Feliieii der Striae acusticae beiui Orang hat auch schon Bo 1 k aiifuieiksaui gemacht. 
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Dagegen ist die spinale Quintuswurzel beim Orang wieder etwas stÄrker 

entwickelt als heim Menschen. Ihr Verhältnifs zum Gesammtquerschnitt 

beträgt 

beim Orang i : 19.4 

» Menschen i : 20.5. 
In der Substantia reticularis grisea tritt beim Mensclien der Nucleus 
ambiguus schärfer als umscliriebene graue Masse auf als beim Orang, und 
auch der Nucleus lateralis weist gröfsere Deutliciikeit auf. 

Die Oliven bedingen beim Menschen eine starke Hervorwölbung an 
der ventrolateralen Peripherie, beim Orang findet sich eine solche nur in 
ganz unbedeutendem Grade, und ein Sulcus praeolivaris, wie beim Menschen, 
ist bei ihm überhaupt nicht vorhanden. 

Die Oliven sind beim Menschen starker entwickelt und ihre Blätter 
stärker gefaltet. Sie nehmen bei ihm eine Fläche von o**?*344 ein und 
ilir Verhältnils zum Gesammtquerschnitt beträgt 

beim Orang i : 7.6 

» Menschen i : 6.6. 
Während bei letzterm eine Verwachsung der dorsalen mit der medialen 
Nebenolive eintritt, bleiben beide beim Orang völlig von einander getrennt. 
Die centrale Haubenbahn, bei beiden ventral vom Gowers'schen Bündel 
gelegen, ist beim Orang wesentlich stärker entwickelt und schärfer hervor- 
tretend als beim Menschen. 

Die Schleifenschicht nimmt beim Menschen eine Flädie von o*^""i4 ein; 
ihr Verhältnifs zum Querschnitt beträgt 

beim Orang i : 18.4 

» Menschen i : 16.4. 
Im Gegensatz dazu sind die Pyramiden wieder beim Orang stärker 
entwickelt als beim Menschen. Bei diesem nehmen sie eine Fläche*, von 
Q«icn»2 22 ein; sie verhalten sich zum Gesammtquerschnitt 

beim Orang wie 1:8.5 
» Menschen » 1:9.76; 
zum Schleifenquerschnitt verhalten sie sich 

beim Orang wie i : 0.46 
» Menschen » i : 0.6. 
Vergleicht man jedoch die Pyramiden auf den verschiedenen Querschnitten 
mit einander, so findet man, dals sie beim Menschen von der Schleifen- 
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kreuzun? bis zu den ppjximalen Theilen des Naeliliims stärker zunehmen 
als l>eiui Oransr. Sie wachsen 

beim Orang von i aul' 1.2 
» Menschen » i » i.^. 

Vergleich zwischen dem Nachhirn von Drang» Schimpanse md MenscL 

Im Folirendt-n soll nun «las Nachhim des Orangs und des Menschen 
mit dem des Schimpansen verglichen werden und zwar zunächst auf der 
Hr'he der Pvramidenkreuzimc iFitr. i und lo». 

Der V^Uit-rschnirt is: etwas trrölser als beim Orang: er beträgt 

beim Oran*: 0'-''^56 

» Schimpansen o'^^'^^z. 
Dir Form des Querschnittes ist wie beim <>rane ein liegendes Oval mit 
t-i:ic-r.i ^^urrni Durchmesser von 9^^ und einem dorsoventralen Durclimesser 
V..:; 7 -^^. D:is Verhähnils des letztern zum erstem l»eträsrt 

Wim Oniiig i : 1.4 

» Schimj^ansen i : 1.2 
* 3Ienschen 1:0.97. 

Lh'T Centralkaiial, der loim Oranc «ler dorsalen Peripherie näher als 
der vrntnileji und Wim Men>chfn nahezu in der Mitte cele^n ist. liegt 
1" im Svhimj-ansen der veniralen Peripherie eTwa< nälaer als der dorsalen. 
iMr En:femunc von letzten-r IrträiTT O'^^o. \ou ersterer nur o^^^, Dem- 
t-:i:s]Teoherid ha: der Schimpanse eine sehr brrite Commissura posterior. 
DiT Siiloi> !oriCiiudin:dis mil^t beim Schimj'^nsen o'^zz und sein Ver- 
hältiiiis zvAi\ diTsoveiitralen Dmvhmc-s>rr be:raci : : ^.4. Der Sulcus ven- 
tri'::-- 'riTrni'is, itiii- rrwäl-uTe. Kim Oninc >■:• chanikteristische Furche fehlt 
biim S».-himp:i::srn elens.' wir beim ML-iischer., «lesjleichen die buckelfönnige 
Erhebung :\u dvr d Tsomteni'.in Peripherir. Der SuIöus {^aramedianus doi^ 
snl:--. «irr übrigens beiiii Sohimpnnsrn nur lei-*" üncedt-utet ist. ist vom 
Si;a;> l'-'iii^iTuiirirri:^ V'>:erivr :' ij.. v.:.n der Li>>aui-r"schen Zi*ue 0T2 
wil: v::::ern:, ErsTrre KiriVrr.iir..: verl.slt sie'., zu leizit-rt-r 

biim l*r:-n:: wie 1 : 2,S 

ScMmpriiiSvii ' : : 1.4 
Mv:i>ol;r:i ' : : :.:S. 

Rim Srhimpruisen l'i>:r':.v:i :ri>'.' ::. ::'.>', r H::;>:cJ.: äimliclie VeriuUtnisse 
wir K-im Mon>chi:i. 
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Das Verhältnifs der grauen zur weifsen Substanz beträgt 

beim Orang i : 4.2 

» Schimpansen i : 1.43 

* Menschen i : 1.12. 

Wenn also beim Schimpansen die graue Substanz im Verhältnifs zur weifsen 
immer noch schwächer entwickelt ist als beim Menschen, so stehen sich 
beide doch auch in dieser Hinsicht mit dem Orang verglichen, sehr 
nahe. Auch beim Schimpansen sind Markmassen und graue Substanz viel 
weniger scharf von einander getrennt als beim Orang, und es verlaufen 
vielfach Faserzüge in der grauen Substanz verstreut, wo sie sich beim 
Orang in compacten Zügen finden. Dadurch wird beim Schimpansen die 
Markmasse scheinbar verringert. Doch ist die stärkere Entwicklung der 
grauen Substanz beim Schimpansen ganz unverkennbar, was sich besonders 
in der starken Entwicklung des centralen Graues und dem deutlichen Hervor- 
treten der Hinterstrangskerne documentirt. 

Auch die Formation des Hinterhorns weicht entschieden von der des 
Orang ab und nähert sich unverkennbar der des Menschen. 

Die Substantia gelatinosa ist wie bei diesem gegen das centrale Grau 
in dorsaler Richtung abgeknickt und in den so entstandenen Winkel ragt 
der funiculus cuneatus mit seinem ventnilen Zipfel hinein. 

Das Verhältnifs des Querschnitts der Hinterstränge zum Gesammt- 

querschnitt beträgt 

beim Orang i : 3.60 

* Schimpansen i : 3.85 
» Menschen i : 6.00. 

Wenn also auch beim Schimpansen die Hinterstränge im Gesammtquerschnitt 
einen unverhältnifsmäfsig viel gröfsern Raum beanspruchen als beim Menschen, 
so zeigt sich doch gegenüber dem Orang eine deutliche Abnahme. 

Das Vorderhorn des Schimpansen reicht weiter ventralwärts und ist hier 
weit schärfer zugespitzt, also wesentlich menschenähnlicher als das des Orang. 
In der Höhe der Schleifenkreuzung (Fig. 3, 8 und 11) ist die Quer- 
schnittsfläche beim Schimpansen von o'^Töa auf o'*?'78 angewachsen. Es 
hat also ein Anwachsen stattgefunden 

beim Orang von i auf 1.75 

>» Schimpansen » i » 1.27 
» Menschen » i » 1.48. 
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Ks ist also beim Onmj^ das Wachsthum des Nacliliirns von der Pyramiden- 
bis zur Sehleifenkreuzung ein erlieblicli schnelleres als beim Schimpansen 
und Menschen. 

Das Verhältnifs des dorsoventralen zum Querdurchmesser beträgt 

beim Orang i * 1.3 

» Schimpansen i : 1.06 
» Menschen i : i . i 2 . 

Der Sulcus longitudinalis posterior ist iT*8 lang; sein Verhältnifs zum dorso- 
ventralen Durchmesser beträgt 

beim Orang i • 3-4 

» Schimpansen i : 5 
» Menschen 1:5. 

Die Entfernung des ('entralkanals von der dorsalen bez. ventralen Periplu^rie 

beträgt 

beim Orang 4"*"^ bez. 6"^"* 

« Schimpansen 3™*" » 6"'"* 

» Menschen 3*"!"5 » 7"""5. 

Es liegt also Ix^im Schimpansen und Menschen in der Hölie der Sclileifen- 
kreuzung der Centralkanal der dorsalen Oberfläche erheblich näher nls 
beim Orang; er theilt den dorsoventralen Durchmesser 

beim Orang wie i : 1.5 

» Schimpansen » 1:2.0 
» Menschen » 1:2.1. 

Ein Sulcus lateralis ventralis fehlt auch in der Höhe der Schleifenkreuzung 
beim Schimpansen wie beim Menschen, dagegen tritt der Sulcus para- 
medianus lateralis wie beim Orang gut hervor. Die bei diesem zwischen 
jener Furche und dem Sulcus lat^^ralis ventralis bestehende buckeiförmige 
Ilervorti'eibung der Peripherie winl beim Si'himpansen in ghucher Weise 
vermifst, wie beim Menschen. Der Sulcus U>ngitudinalis anterior bildet 
beim Schimpansen nur einen tlachou Kiuscliuitt und macht nur etwa den 
neunten Theil des dorsovtMitrnleu l^urcluuessers aus. 

Auch in der Höhe der Sohleitoukivuxung pi-Rgt sich die Menschen- 
Ähnlichkeit des SchinipMuseunjichluras gegenüber dem Orang deutlich in 
dem Verhalten der grauen Substanz aus, Ks verhält sich die graue Sub- 
stanz zur weilsen 
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« 

beim Orang wie 1:1.25 

» Schimpansen » 1:1 

w Menschen » i : 1.07. 

Dagegen findet sich ein erwähnenswerther Unterschied insofern , als beim 

Orang und Menschen der Nucleus cuneatus stärker ist als der Nucleus 

grncilis und beim Schimpansen das umgekehrte Verhältnife statt hat. Das 

Verliältnifs der gesammten Hinterstrangskerne zum Gesammtquerschnitt 

beträgt 

beim Orang i : 6.7 

» Schimpansen i : 4.75 

» Menschen i : 6.7. 

Der Nucleus gracilis sitzt beim Schimpansen ebenso wie beim Menschen 

direct dem centralen Grau auf, ohne von ilim durch Markmasse getrennt 

zu sein wie beim Orang. 

Die aus den Kernen austretenden Schleifen fasein verhalten sich beim 
Schimpansen ähnlich wie beim Menschen, d. h., sie beschreiben einen Bogen 
mit kleinerm Radius als beim Orang. Die Schleifenspindel erscheint sclion 
mächtig entwickelt, obwohl auf dem Schnitt von einer Olive, wie bei den 
entsprechenden Schnitten von Menschen und Orang noch gar nichts zu be- 
merken ist. Die Entwicklung des Kerns beweist aber, dals der Schnitt 
nicht etwa aus einer proximaleren Gegend stammt, als die Vergleichs- 
schnitte. Es läfst sich dieser Umstand nur dadurch erklären, dafs beim 
Schimpansen die Schleifenkreuzung schon distaler beginnt. 

Kleinhirnseitenstrangbahn und spinale Quintuswurzel sind auch beim 
Schimpansen wie beim Menschen schwächer, das Gowers'sche Bündel 
dagegen stärker entwickelt als beim Orang. 

Sehr in die Augen fallend ist die Ähnlichkeit, welche das centrale 
Grau in dieser Höhe beim Schimpansen mit dem beim Menschen hat: 
die Form eines mit der Spitze dorsalwärts gesteinten Eies. Beim Orang 
ist, wie schon erwähnt, die Form die eines Trapezes. Das Verhältnifs 
des centralen Graues zum Gesammtquerschnitt beträgt: 

beim Orang i : 26 

» Schimpansen 1:32 
» Menschen i : 20. 

Wie schon bemerkt ist von der ventmlen Nebenolive beim Schimpansen 
in dieser Höhe noch nichts zu sehen. 

Phys. Abk. nicht zur Akad. gehör. Gelehrter. 1904. I. 4 



• • 



• • • 



• • • 



• •• 



ItU' l^yrHf$$Ui/i*n fi^hiii^fi ti^iiri HcliimjiftnMrn eine Flicht* von 0^09 ein. 
lUr \fi*rUUiuih /Min O^^i^umrnUju^rMfliniU l^etrif^: 

h^tUn Omuff ' ' 7-5 

• H^fhimj/ftnH^n i : 8.6 
» Menschen i • 9-75 

^1m«» V^rliMllnifii /iir ^ifMamniUtn WitlCnen Substanz beträgt: 

httlm Orang i : 4 

» SrhlinpanHcn i : 4.2 
» MeuHchen i : 5 

«Im« Vi^HiftlhillN zur nrn\u*n Siibnianz beträgt: 

bitlin Orang i .' 3.2 

» SchimpauNen i : 4.2 
•» Männchen i : 4.8. 

Kh hind hIho (lif* Pynnniden beim Orang am vstärksten, beim Menschen 
Hill MohwHrhNton (•ntwiekolt, während der Schimpanse ungeßlhr in der 
MiUt^ Ntt^ht. 

In dnr llfthe dt^n Aullreten« dor lateralen Acusticuswurzel (Fig. 6, 
ij und li) bt^trAgt beim SchimpnnNen der Flächeninhalt des Querschnitt« 
r*'*"SJ, i^v \h\ hIho von oV'j'R auf ir"52 angewachsen. Es hat demnach 
von «It^r Solde^HVnkrtHUiuig bia xum Ende des Nachhirns ein Anwachsen 

MtHttgH\mdon 

bolm Orang von i auf 1.43 

* Sohimpanstm * i • i-95 

* Menschen » i » 1.32. 

Kn Int also tVHtJ»\istelbMi » dals das Naehhirn des Schimpansen von der 
l\Yr«uudoukivu<\uvu i^i^^ «ur Sohleifenkrtnwung unter den drei Vergleichs- 
HTlt^u au\ weulg>%leu» von der St^hleifenkrtnuung bis lum Ende des Nach- 
birUN aber au^ meisten an IMeke xuniuuut. 

IWs i^ueiNobuiUsbiUl zeigt erhebliche Abweichungen sowohl vom Orang 
hV\ aueh v\\ui Mensehen. NVie beim i>i^ng hat die ventrale Ptetie einen 
wxvxeutUeb kleinem \^weixlurv*hmesNvr als die dorsale, jeiloch verjüngt 
xWb \lie Neutrale UÄlite beim S\*bim{vins!en s^>x dafs sie sieh der Form eines 
l^rt^Uvkx Us^heH. wÄhreuvl Nnm i^rw^g eine s^^lohe Yerjün^nc uicht statt- 
Huvleis XN^ vUls hiev vbe vexitrale v^werschuitlshMtV eine mehr reehteckige 
(\>mi h^t- IV^r V^^l^lurob^tt*^ss<'r b5^tr*^t K^iui SdSimjvur>ett im dcNr^en 
Ibeil r"*^^v uu \ett5rÄlv^ Thex: i *ji IVisie >erfe*i:eu siv^ 
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beim Orang wie i -.0.7 

» Schimpansen » ' i : 0.8 
» Menschen » i : 0.9. 

Das Verhältnifs des dorsoventralen Durchmessers zum gröfsten Querdurcli- 
messer beträgt: 

beim Orang i : 1.4 

» Schimpansen i : 1.4 

» Menschen i : 1.4. 

Der Sulcus postolivaris ist beim Schimpansen ebenso wie beim Menschen 
sehr flach im Vergleich zu der tiefen Einbuchtung beim Orang. 

Wie bei diesem so sind auch beim Schimpansen Striae medulläres 
nicht vorhanden. 

Die spinale Acusticuswurzel, der dorsale Acusticuskern und der dorsale 
Vaguskem bieten hinsichtlich ihrer Lage beim Schimpansen keine Abweichung 
vom Menschen. Hinsichtlich ihrer Gröfsen Verhältnisse ist ebenfalls eine 
bemerkenswerthe Übereinstimmung mit dem Menschen hervorzuheben. Es 
verliält sich die spinale Acusticuswurzel zum dreieckigen Acusticuskern 

beim Orang wie 1 : 1.33 

» Schimpansen » i : i . i 
» Menschen » 1 : 1.03. 

Auch beim Schimpansen fehlt jene Lage grauer Substanz, welche 
sich beim Orang dorsal vom dreieckigen Acusticuskern und der spinalen 
Acusticuswurzel am Boden der Rautengrube findet. Die laterale Acusticus- 
wurzel hängt mit dem Corpus restiforme zusammen, wird jedoch nicht wie 
beim Menschen erst an der ventralen Ecke frei , sondern schon mehr dorsal. 

Das Corpus restiforme nimmt beim Schimpansen eine Fläche von o*'?'i4 
ein. Sein Verhältnifs zimi Gesammtquerschnitt beträgt: 

beim Orang i : 1 1.3 

» Schimpansen i : 10.55 
» Menschen i : 8.8. 

Es stellt sich also das Verhältnifs des Corpus restiforme zum Querschnitt 
immer noch wesentlich ungünstiger als beim Menschen , doch schon merklich 
günstiger als beim Orang. 

Die spinale Quintuswurzel zeigt beim Schimpansen eine relativ recht 
geringe Entwickelung , ihr Querschnitt milst nur o'^Toö und verhält sich 

4* 
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beim Orang wie i : 19.4 

» Schimpansen » i : 25.7 
» Menschen » i : 20.5. 

In der Substantia reticularis grisea treten sowohl der Nucleus ambiguus 
als aucli der Nucleus lateralis als distincte graue Massen scharf hervor. 
Die Oliven bewirken nur eine ganz geringe Hervorbuchtung der ventro- 
lateralen Peripherie; sie sind verhältnlfsmäfsig schwacli entwickelt und 
wenigem gefaltet als beim Orang. Ein Sulcus praeolivaris ist erklärliclier 
Weise nicht vorhanden. Der Flächeninhalt der Oliven betragt beim Schim- 
pansen o*^!"2; derselbe verhält sich zum Gesammtinhalt 

beim Orang wie i : 7.6 

» Schimpansen » i : 7.6 
» Menschen » i : 6.6. 

Auch beim Scliimpansen bleibt die dorsale von der medialen Neben- 
olive getrennt. Hervorgelioben sei ferner noch, dafs beim Schimpansen 
die Oliven dorsaler gelegen sind als beim Orang und Menschen. 

Die centrale Haubenbahn erscheint beim Schimpansen schwächer ent- 
wickelt als beim Orang. 

Die Sehleifensehicht nimmt eine Fläche von o*^?"o56 ein; sie verhält 
sich zum Gesammtquerschnitt 

beim Orang wie 1:18.4 

» Schimpansen » 1:27 
» Menschen » 1 : 16.4. 

Sie ist also beim Schimpansen ganz auffallend gering entwickelt. 

Die Pyramiden occupiren eine Fläche von o*'Ti68; sie verhalten sich 
zum Gesammtquerschnitt 

beim Orang wie i : 8.5 

» Schimpansen » 1:9 
» Menschen » i : 9.76. 

Sie sind also schwächer als beim Orang, aber stärker als beim Menschen 
ausgebildet. Auffallend dagegen ist die starke Volumenzunahme, welche 
die Pyramide von der Schleifenkreuzung bis zum proximalen Theil des 
Nachhims beim Schimpansen erfHhrt. Es beträgt dieselbe 

beim Orang i : 1.2 

» Schimpansen i : 1.84 
» Menschen i : 1.3. 
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Das Verhältniis der Pyramide zur Schleife beträgt 

beim Orang i : 0.46 

» Schimpansen i : 0.33 
» Menschen i : 0.6. 

Resumiren wir nun die im vorigen Abschnitt erhaltenen Resultate , so 
können wir sagen, dafs das Schimpansennachhirn in den wiclitigsten Punkten 
eine Mittelstellung zwischen dem Nachhirn des Menschen und des Orang 
einnimmt, das gilt vor allen Dingen von dem Verhalten der grauen Sub- 
stanz, der Hinterstränge, des Corpus restiforme und der Pyramiden. 

Vergleich zwischen dem Nachhirn von Macacns, Orang, Schimpanse 

und Mensch. 

Schliefslieh wollen wir zum Vergleich noch das Nachliirn von einem 
niederstehenden Aflen, nämlicli von Macacus cynomolgus, heranziehen. 

Zunächst sei wieder ein Quersclmitt in der Höhe der Pyramiden- 
kreuzung betrachtet (Fig. 1,7, 10 und 13). Der Querschnitt nimmt nur 
eine Fläche von o*'';"i8 ein, verhält sich also zu dem des Orang wie i : 3.1, 
zu dem des Schimpansen wie i : 3.44 und zu dem des Menschen wie i : 6.5. 
Die Form des Querschnitts ist wie beim Orang ein liegendes Oval, das 
jedoch einen im Verhältnifs zum queren nur sehr geringen dorsoventralen 
Durchmesser hat, so dafe der Querschnitt ein nahezu bandförmiges Aus- 
sehen annimmt. Der quere Durchmesser hält 0T64, der dorsoventrale nur 
o*'!'*2 8, und das Verliältnifs des letztern zum erstem beträgt 

bei Macacus i '• 2.3 

beim Orang i : 1.14 

» Schimpansen 1:1.2 
» Menschen 1 ro.gy. 

Der Centralkanal liegt nahezu in der Mitte des dorsoventralen Durch- 
messers, die Commissura posterior ist wie beim Orang schmal. Der Sulcus 
longitudinalis posterior ist sehr flach , der Sulcus paramcdianus dorsalis so- 
wohl wie der Sulcus paramcdianus lateralis sind sehr deutlich ausgeprägt, 
weit deutlicher als beim Orang und auch beim Schimpansen und Menschen. 
Die Entfernung des Sulcus paramcdianus dorsalis vom Sulcus longitudinalis 
posterior beträgt o™"3, die des erstem vom Sulcus paramcdianus lateralis 
1T5. Es verhält sich also die erstere Entfernung zur letzteren 
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bei Macacus wie i : 5 

beim Orang » i : 2.8 

» Schimpansen * i : 1.4 
» Mensehen » i : 1.08. 

Auf den ersten Blick fällt an dem Schnitt die mächtige Entwickelung 
der grauen Substanz auf; sie verhält sich zur wei&en Substanz 

bei Macacus wie i : 0.96 

beim Orang » i : 4.2 

» Schimpansen » 1 : 1.43 
» Menschen » i : 1.2. 

Wälirciud also bei Macacus die graue Substanz die weifee an Ausdehnung 
überwiegt, nimmt sie auf der anderen Seite beim Orang nur ungefähr den 
vierten Tlic^l der letzteren ein; Mensch und Schimpanse stehen in der Mitte, 
l)ei ihnen übertrifft die weifse Substanz nur wenig die graue. 

Die mächtige Entwickelung der grauen Substanz bei Macacus basirt 
hauptsächlich auf zwei Factoren. Den Ausschlag gibt die starke Aus- 
dehnung der Substantia gelatinosa. Dann kommt aber auch noch der Um- 
stand in Betracht, dafs die Hinterstrangskerne auf dieser Höhe schon eine 
unverhältnirsmäfsig starke Ausbildung aufweisen. 

Die Formation der Hinterhörner nähert sich bei oberflächlicher Be- 
trnelitung der bei Mensch und Schimpanse. Diese UbereinstinMnung ist 
nb(T nur eine scheinbare. Allerdings ragt auch bei Macacus der Burdach- 
sche Strang mit einem Zipfel in eine Einbuchtung des Hinterhoms hinein, 
aber diese Einbuchtung ist entstanden nicht durch eine dorsale Abknickung 
der Substantia gelatinosa , sondern durch die starke Entwickelung des Nucleus 
ouneatus. Die Substantia gelatinosa ist bei Macacus ebenso wie beim Orang 
ventralwärts abgebogen, wie man deutlich erkennen kann, wenn man sich 
den Nucleus cuneatus wegdenkt. 

Die dorsolaterale Peripherie winl durch die mächtige Substantia ge- 
latjnos^i so stark vorgewölbt, wie es sich bei keinem der drei übrigen 
Repräsentanten findet. 

Au der lateralen Peripherie findet sich bei Macacus eine Furche, die 
iweifellos dem Sulous lateralis ventnüis des Orang entspricht. Sie tritt 
wie bei diesem ventral von der Substantia gelatinosa auf, liegt allerdings 
entsprtTheiul der dorsaleren Lage der Substantia gelatinosa bei Macacus 
auch dorsaler. Zwischen dem Sulcus lateralis dorsalis und ventnilis liegt 
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nun bei Macacus jene starke Ausbuckelung der Peripherie, die sieh, wenn 
auch viel schwächer, auch beim Orang erkennen läfst. 

In Folge der starken Entwicklung der Hinterstrangskernaction in dieser 
Höhe nehmen die Hinterstränge bei Macacus nur ein sehr kleines Gebiet 
ein ; ihr Verhältnifs zum Gesammtquerschnitt beträgt, i : 1 1 . 

In Bezug auf das Vorderhorn zeigen sich unverkennbare Anklänge an 
den Orang; es ist kolbig und reicht nicht sehr weit ventral wärts , während 
es beim Menschen und Schimpansen ventralwärts zugespitzt erscheint. 

In der Höhe der Schleifenkreuzung (Fig. 3, 8, 1 1 und 14) mifst die 
Querschnittsfläche bei Macacus o*'?°24. Es hat somit ein Anwachsen statt- 
gefunden 

bei Macacus von i auf 1.34 

beim Orang » i » 1.75 

» Schimpansen » i » 1.27 
» Menschen » i » 1.48. 

Beim Orang ist demnach das Wachsthum des Nachhirns von der Pyramiden- 
zur Schleifenkreuzung am stärksten, beim Schimpansen am geringsten, wäh- 
rend Macacus und Menscli Mittelstellung einnehmen. 

Das Verhältnifs des dorsoventralen zum queren Durchmesser beträgt 

bei Macacus 1 : 2.05 

beim Orang 1:1.13 

» Schimpansen i : 1 .06 
» Menschen i : 1.12. 

Die Entfernung des Gentralkanals von der dorsalen bez. ventralen Peripherie 
beträgt 1T4 bez. 2™*". Der Centralkanal theilt den dorsoventralen Durch- 
messer in einen dorsalen und einen ventralen Abschnitt, die sich verlialten 

bei Macacus wie i : 1.4 

beim Orang » i : 1.5 

» Schimpansen » 1:2 

» MeUsSchen » 1:2.1. 

Der Centralkanal liegt demnach in der Höhe der Schleifenkreuzung bei 

Mensch und Schimpanse der dorsalen Oberfläche näher als bei Orang und 

Macacus. 

Der Sulcus longitudinalis posterior ist auch auf diesem Schnitt sehr flacli. 
Der Sulcus lateralis ventralis, der Sulcus lateralis dorsalis und die zwischen 
beiden sich findende buckeiförmige Hervorwölbung der Peripherie sind auch 
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Winkel , dessen Schenkel aber nicht dorsalwärts , wie sonst, sondern 
ventralwilrts gebogen sind. Die ventrale Peripherie läuft mit der dorsalen 
fast parallel. An der lateralen Peripherie fehlt jede Einbuchtung, so dals 
weder vt)n einoni Sulcus postolivaris noch praeolivaris gesprochen werden 
kann. Nur die Pyramiden bilden zu beiden Seiten der Mittellinie eine 
halbkreisförmige Hervorbuclitung. 

Der quere Durchmesser beträgt o'^Sö, der dorsoventrale Durchmesser 
o'''."44. Beide verhalten sich bei Macacus wie i : 1.95, bei Orang, Schim- 
panse und Mensch wie i : 1.4. 

Die spinale Aousticuswurzel reicht bei Macacus nicht bis zur Peripherie, 
sondern ist von ihr durch das von lateral herübergreifende Corpus resti- 
forme abgedrängt. Das Verhältnifs der sjtinalen Acusticuswurzel zum drei- 
eckigen Acusticuskern beträgt: 

bei Macacus i : 0.68 

beim Oraiig i : 1.33 

• Schimpansen 1:1.1 

" Menschen i : 1.03 

Aui'h bei Macacus fehlt jene Lage grauer Substanz am Boden der 

Rautengrubc über dem Acu.sticuskern , die sich beim Orang findet. 

Das t-'oipus re.stiforme nimmt als sclimaler, lang gestreckter Strei^n 
fast die ganze laterale Periplierie ein. Seine Fläche beträgt o''';°032 und 
verhält sich zum Gesammtquerschnitt 

bei Macacus wie 1 : 12.35 

beim Orang » 1 : 1 1.3 

• Schimpansen ' i : 10.55 
» Menschen » 1 : 8,8. 

£s ist also das Corpus restiforine am schwächsten entwickelt bei Jb- 
cacus, etwas stärker beim Orang, noch .^it^ker beim Schimpansen und am 
mächtigsten beim Jlenschen. 

Der Querschnitt der spinalen Quintuswurzel beträgt bei Macacus 0^^029: 
sie verhält sieh zum Gesammtquerschnitt 

bei Macacus wie i : 13.6 

beim Orang » i : 19.4 

■ Schimpansen • 1:25.7 

» Menschen • 1 : 20.5. 
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Gowers'sclie Bündel und die Kleinhirnseitenstrangbahn. Dagegen heben sich 
durch Gröise und Deutlichkeit die Seitenstrangreste gut hervor. Sie gehen 
bei Schimpanse und Mensch in der Substantia reticularis grisea unter, beim 
Orang aber heben sie sich deutlich von ihrer Umgebung ab. 

Das centrale Grau hat bei Macacus die Form eines schmalen Bandes, 
steht also in seiner Form dem des Orang näher als dem des Schimpansen. 
Die Pyramiden nehmen eine Fläche von 0*^^02 1 ein. Ilir Verhältnifs 
zum Gesammtquerschnitt beträgt: 

bei Macacus 
beim Orang 
» Schimpansen 
» Menschen 
das Verliältnifs zur weifsen Substanz stellt sich 

bei Macacus 
beim Orang 
» Schimpansen 
» Menschen 
das Verhältnifs zur grauen Substanz 

bei Macacus 
beim Orang 
» Schimpansen 
» Menschen 

p]s hat also Macacus relativ aufserordentlich schwach entwickelte Pyramiden. 
Vom Hypoglossuskern ist in der Höhe der Schleifenkreuzung noch 
nichts zu erkennen. 

Betrachten wir schliefslich das Macacusnachhirn in der Hölie der lateralen 
Acusticuswurzel (Fig. 6, 9, 12 und 15), so beträgt hier die Querschnittsfläche 
o*^?'39, es hat demnach von der Schleifenkreuzung bis zum proximalen 
Tlieil des Nachhirns ein Anwachsen des Querschnitts stattgefiinden 

bei Macacus von i auf 1.63 

beim Orang » 1 » 1.43 

» Schimpansen » i » 1.95 
» Menschen » i » '-32. 

Die Querschnitt^sform weicht ganz erheblich von der der drei Vergleichs- 
arten ab; sie läfst sich etwa mit einer flachen Schale vergleichen. Der 
Boden des vierten Ventrikels bildet auf dem Schnitt einen ganz stumpfen 

Fhys, Ahh. nicht zur Akad. gehör. Gelehrter, 1904, I, 5 
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>laraous und Orang weisen demnaeli die geringste Zunalime der Pyramiden 
auf. der Schimpanse aber wieder eine erheMieh gi-öfsere als der Mensch. 

Striae medulläres sind auch bei 3Iacacus nicht vorlianden. Hervor- 
gt^hoben sei ni>ch, dafs bei ihm starke Faserzüge aus den Corpora resti- 
iV>ru)ia als Fibrae arcuatae externae um die laterale Peripherie gegen die 
Schieile hin ausstralden. 

Resumiren wir nun die Ergebnisse, welche der Vergleich des Nach- 
hirns von 3Iacacus mit dem der beiden Anthropoiden und des Menschen 
zu Tagi^ förderte, so können wir kurz sagen, dals die Verhältnisse bei 
3Iacacus recht grofse Abweichungen zeigen: doch lassen sich einzelne An- 
klänge an das Nachliirn des Orang nicht verkennen: dahin wären zu zählen 
das schwäclier entwickelte Corpus restifonne, die geringe Ausbildung der 
Olive, Ähnlichkeit des Vorderhorns und stärkeres Hervortreten der cen- 
tralen llaubenbahn. 



Erklärung der Figuren auf Tafel I und IL 



Süinmtlicho Fipiren wunden mittels des Pn\jections*p|>arates bei funflacher Vergrösserung 
onCwoiiVn. 



Hübe der 

Kurz nach 

Höhe der 



Fii;. I. Naohhirn vom Omni;. 
IVramidenkreuzunsr. 

Fijj, 2. Nnohhirn vom l^ranir. 
voUeiuleler IVrjimidenkivu/un«;. 

Fig. ^;. Nnohhirn voui i^rnns». 
SchUMtenk ivu/un j::, 

Fijj. 4. Naol)hirn vom i^rans;. l>ista!es 
Knde t!er Rautenijruhe. 

Fi:;. ^. Naohhirn vom Oranu. 
dnMtH.*kiiiou Aoustiouskernos. 

Fi:;, o. Naohhirn vom i^raii;:, 
latei^alen Aoustious\vur**el 

Fii:. 7. Naoldiirn vom Menschen. Hohe 
der PYramideukiYU/ung. 

Fig. 8. Naoh)urn vom Menschen. Hölni» 
der Sohleifenkrtnuun»;. 



Höhe des 
Höhe der 



Fitf. o. Nachhim vom Menschen. Hohe 
der lateralen Acusticuswurzel. 

Fig. 10. Nachhim vom Scliimpansen. Höhe 
der IVramidenkreuzunj». 

Fig. II. Nachliirn vom Seh im i^ansen. Höhe 
der Schleifenkreuzung. 

Fig. 12. Nachhim vom Schimpansen. Höhe 
dr»r lateralen Acusticuswur/el. 

Fig. IJ5. Nachhirn von MavMcus cynomolgiis. 
Höhe der P\Taniidenkreu7«in;;. 

Fig. 14. Nachhirn von Macac US cynomolgus. 
Höiie der Sclileitenkreuzung. 

Fig. 15. Nachhirnvon Macacus c>Tiomolgiis. 
Hölie der laienden Acusticuswurzel. 
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